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SDtatterfjorn.
93ort 3ohannes 3egerlehtter.

Sîatterhorn, fteigenber Seifrieb ber SIpen,
Srennenber SBünfche, lobernben Sehnens ganal,
Dom bes Seimroehs nad)
fernen, blauen ©rünben,
S3o Suhe ber 5lnbat^t, heimlichen fÇriebens,
3m 2ÏÏI fid) ergiehenbe, tounberfam tlärenbe,
Stenfchen oeräebrertbe Sucht,
Deinen gleich/ ftille toirb.

2Bo ift ein Serg roie bu!
ïtlle bie anbern, fie fdjatten bas Dal,
Sßebren bem £en3, ber blnmenprangenb,
©olbumringelt, jobelumftrahlt,
©aben oerftreut,
Slit breitem Süden ben ©ingang,
Serfdjütten ergrünenbe Fluren,
Der Sidjel 3uneigenbes Rom.

Du aber nimmft nicht, bu gibft.
Drägft auf bem Scheitel ben Dag,
©he ber Storgen roirb,
SBenn fchon bas bunfle 9Iuge ber Stacht
SBadjenb über uns roeilt.
Sin bir roachfen bie Sitten.
Ofidjtenfcblanf, fixeren Schrittes,
SBoIten buftenben Sens auf ben Schultern,
©eh'n fie am Steilhang.

Sin bir roachfen bie Stäbter.
3n beinern Obern, ber rein toie Schnee,
2Bür3e ber ebelften Stauten,
Sailen bie Schladen, rötet bas Slut fid),
Steifen, toie in ber Draube bie Säfte,
Seimlidje Rräfte 3um Sammerfdjlag
künftiger Daten.

Sergen bie SBoIten bid),
fieer ift ber Sitnmel, bläulich unb fern.
Schimmert noch golbbehangen bie fiode,
3roeifelt ber Slid, ob Iehtes feuchten,
Ob erfter Stern.

SoIIfommenbeit fagt mir nicht oiel,
Spröbe ift fie, toie ©is, unb glatt.

1

unabhängig, ©rohartig. Stan ift toie ein Surft, man ift
gan3 Serr auf feiner Slanfe."

„Stber es ift bod) gefährlich!"
©t nahm bie SBärmehaube oon bem Ratao, ber mit

bem Srühftüd roie geroöhnlid) nod) auf ihn toartete, unb
fcSenlte ein. Stehr um ihr gefällig 3U fein, als aus Se=

bürfnis, bas mertte fie fchon. „Sah, gefährlich! Das ift
gerabe bas Schöne. Stan muh fid) tummeln, fämpft mit
SBinb unb SBaffer. 3ch fage bir, man tann babei bie 3IIu=
fion haben, ein Rorfar, ein Slieger ober fo etroas 3u fein,
©ans tounberooll."

„Stber id) möchte bod), bu toiirbeft nicht mehr gehen,
©s ift ein SBagnis", beharrte fie. „SBillft bu es mir nicht
oerfpredfen?"

„Serfpredjen? ©i, mit Sergnügen, £iebling, mit Ser=
gnügen. Sticht 3U oft, nicht toahr? Das ift bie richtige
Saffung. £in unb toieber muh es fein; bas muht bu mir
geftatten. Diefen Sommer toill ich bie Stabt erobern für
meinen fiiför. Stit bem ôotel Sittoria fange idj an."
Sr fprang auf. „Stun muh ich aber ins ©efdjäft. 3ch
habe fchon Slufträge unb eine Sftenge 3U tun." ©r toinfte,

Du jeboch bift toeber ©nbe nod) 3iel,
Sodj am Saume ber Schöpfung bas oberfte Slatt.
Salb nod) ber ©rbe, halb ihr entrüdt,
Slufroärts bie taftenbe Stirne getoanbt,
Staub toie toir, bas Sluge berüdt
Son einem fernen Seimtoehlanb,
Sift bu uns Silbnis, o ragenbes £orn,
3rbifd)er Sehnfucht nach ftillenbem Sorn,
Singenben Rlimmens nach etoigen 3innen,
Die toir ertoünfchen unb nie bod) getoinnen.

lächelte unb eilte hinaus, elegant unb gefchmeibig toie ein

©belmarber, mit toeihfchintmernben 3ähnen.

3n ber 3nlunft mar er oorfidftiger. ©r behauptete

manchmal, fifdjcn 3U roollen. Sifdfe ah er für fein ßeben

gern, am liebften in Sutter gebaden, mit 3itronen. 2Birt=

lidj brachte er aud) oft meld)e nach ôaufe. ©s roaren Srad)t=

eremplare barunter, bie er in ber SBeife fing, bah er hinten
im Soot einen £e<htfd)Iepper anhing. Den rollte er ab

auf oier3ig, fünf3ig Steter unb tümmerte fid) nicht mehr

barum, bis bie RIapper anfing 3U rätfdjen unb 3U lärmen.
Denn bie £auptfad)e mar ihm, fchnell oorroärts 3U tommen.

©r oerfteifte fid) auf Seforbe roie ein Sennfahrer. SIIs

gerabe in ber 3eit tieine Stotore auftauten, toelche einfach

in bas Soot eingefeht rourben, um es 3um Stotorboot 3U

machen, jubelte er. Die Sache roar recht primitio. 3nbeffen

hielt ihn bas nicht ab, fogleid) ebenfalls einen Stotor ein=

3ufehen unb fuhr nun tatfädjlid) mit Segel unb Schraube,

unabhängig oom SBinb, in taum einer Stunbe nach ber 311

erobernben Stabt. Damit hatte er ben Setorb erreicht

unb, roas mehr roar, er hotte feine fahrten jeber Rontrolle
ent3ogen. (ftfortfehung folgt.)
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Matterhorn.
Von Johannes Jegerlehner.

Matterhorn, steigender Beifried der Alpen,
Brennender Wünsche, lodernden Sehnens Fanal,
Dom des Heimwehs nach
Fernen, blauen Gründen,
Wo Ruhe der Andacht, heimlichen Friedens,
Im All sich erziehende, wundersam klärende,
Menschen verzehrende Sucht,
Teichen gleich, stille wird.

Wo ist ein Berg wie du!
Alle die andern, sie schatten das Tal,
Wehren dem Lenz, der blumenprangend,
Goldumringelt, jodelumstrahlt.
Gaben verstreut,
Mit breitem Rücken den Eingang,
Verschütten ergrünende Fluren,
Der Sichel zuneigendes Korn.

Du aber nimmst nicht, du gibst.
Trägst auf dem Scheitel den Tag,
Ehe der Morgen wird.
Wenn schon das dunkle Auge der Nacht
Wachend über uns weilt.
An dir wachsen die Hirten.
Fichtenschlank, sicheren Schrittes,
Wolken duftenden Heus auf den Schultern,
Geh'n sie am Steilhang.

An dir wachsen die Städter.
In deinem Odem, der rein wie Schnee,
Würze der edelsten Rauten,
Fallen die Schlacken, rötet das Blut sich,

Reifen, wie in der Traube die Säfte,
Heimliche Kräfte zum Hammerschlag
Künftiger Taten.

Bergen die Wolken dich,
Leer ist der Himmel, blählich und fern.
Schimmert noch goldbehangen die Locke,
Zweifelt der Blick, ob letztes Leuchten,
Ob erster Stern.

Vollkommenheit sagt mir nicht viel,
Spröde ist sie, wie Eis, und glatt.

»»» >

unabhängig. Großartig. Man ist wie ein Fürst, man ist

ganz Herr auf seiner Planke."
„Aber es ist doch gefährlich!"
Er nahm die Wärmehaube von dem Kakao, der mit

dem Frühstück wie gewöhnlich noch auf ihn wartete, und
schenkte ein. Mehr um ihr gefällig zu sein, als aus Be-
dürfnis, das merkte sie schon. „Bah. gefährlich! Das ist

gerade das Schöne. Man muh sich tummeln, kämpft mit
Wind und Wasser. Ich sage dir, man kann dabei die Jllu-
sion haben, ein Korsar, ein Flieger oder so etwas zu sein.

Ganz wundervoll."

„Aber ich möchte doch, du würdest nicht mehr gehen.
Es ist ein Wagnis", beharrte sie. „Willst du es mir nicht
versprechen?"

„Versprechen? Ei, mit Vergnügen, Liebling, mit Ver-
gnügen. Nicht zu oft, nicht wahr? Das ist die richtige
Fassung. Hin und wieder muh es sein: das muht du mir
gestatten. Diesen Sommer will ich die Stadt erobern für
meinen Likör. Mit dem Hotel Viktoria fange ich an."
Er sprang auf. „Nun muh ich aber ins Geschäft. Ich
habe schon Aufträge und eine Menge zu tun." Er winkte,

Du jedoch bist weder Ende noch Ziel,
Noch am Baume der Schöpfung das oberste Blatt.
Halb noch der Erde, halb ihr entrückt,
Aufwärts die tastende Stirne gewandt,
Staub wie wir, das Auge berückt
Von einem fernen Heimwehland,
Bist du uns Bildnis, o ragendes Horn,
Irdischer Sehnsucht nach stillendem Born,
Ringenden Klimmens nach ewigen Zinnen,
Die wir erwünschen und nie doch gewinnen.

lächelte und eilte hinaus, elegant und geschmeidig wie ein

Edelmarder, mit weihschimmernden Zähnen.

In der Zukunft war er vorsichtiger. Er behauptete

manchmal, fischen zu wollen. Fische ah er für sein Leben

gern, am liebsten in Butter gebacken, mit Zitronen. Wirk-
lich brachte er auch oft welche nach Hause. Es waren Pracht-
eremplare darunter, die er in der Weise fing, dah er hinten
im Boot einen Hechtschlepper anhing. Den rollte er ab

auf vierzig, fünfzig Meter und kümmerte sich nicht mehr

darum, bis die Klapper anfing zu rätschen und zu lärmen.
Denn die Hauptsache war ihm, schnell vorwärts zu kommen.

Er versteifte sich auf Rekorde wie ein Rennfahrer. Als
gerade in der Zeit kleine Motore aufkamen, welche einfach

in das Boot eingesetzt wurden, um es zum Motorboot zu

machen, jubelte er. Die Sache war recht primitiv. Indessen

hielt ihn das nicht ab, sogleich ebenfalls einen Motor ein-

zusetzen und fuhr nun tatsächlich mit Segel und Schraube,

unabhängig vom Wind, in kaum einer Stunde nach der zu

erobernden Stadt. Damit hatte er den Rekord erreicht

und, was mehr war, er hatte seine Fahrten jeder Kontrolle
entzogen. (Fortsetzung folgt.)
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